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nem solch gravierenden Ausmaß durch ein Mediationsritu­

al in positive Gefühle transformieren lassen. 

Gefühlsbarometer vorher (n=2160} 

&00 

600 

400 

200 

0 

Setlr Schlecht Eher Eher gut 

schlecht schlecht 

Abb. 8: Evaluation Gefühle vorher 
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Die Daten, s. Abbildung 8, belegen, dass sich die Kinder bei 

einem gravierenden Konflikt in ausgeprägtem Umfang 

„sehr schlecht" (27 %), ,,schlecht" (31 %) oder „eher 

schlecht" (32 %) fühlen. Das sind 90 % der Kinder mit ne­

gativen Gefühlen vor der Konfliktlösung. Infolge des Streits 

sind die Kinder einem hohen Stresslevel ausgesetzt mit den 

entsprechenden Auswirkungen: belastende Gedanken, Ab­

lenkung durch das Problem, Aufmerksamkeitsdefizit. Hinzu 

kommen ggf. Aggressionsstau, körperliche Einschränkun­

gen, das Gefühl der Isolation, Wut oder Rückzug und ver­

gleichbare Symptome. Ballreich und Glas/ führen in ihrem 

Buch „Mediation in Bewegung" typische Basisemotionen als 

Stressreaktion auf, wie Wut, Angst und Niedergeschlagen­

heit, so dass „die kognitiven Prozesse, die mit Besonnenheit 

und überlegtem Handeln zu tun haben, kaum eine Chance 

dagegen haben. "5 

Dass unter diesen Umständen die aktive Teilnahme der be­

troffenen Schüler am Unterricht massiv behindert wird, 

liegt auf der Hand. Zahlreiche Lehrer bestätigten uns, wie 

ungelöste Konflikte das Unterrichtsgeschehen belasten und 

sie auf eine Stressreduzierung und Entspannung durch das 

Konfliktritual setzen. 

Gefühlsbarometer nachher (n=2152) 
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Abb. 9: Evaluation Gefühle nachher 
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5 Ballreich!Glas/, Mediation in Bewegung, 2. Aufl., Stuttgart 2011, S. 40. 
6 Blickhan, D., Positive Psychologie, 2. Aufl., Paderborn 2018, S. 73. 
7 Blickhan, D., Positive Psychologie, 2. Aufl., Paderborn 2018, S. 73. 
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Nach der Konfliktbearbeitung wendet sich die Gefühlslage 

der Kinder geradezu um 180 Grad zur positiven Seite. 26 % 

der Kinder fühlen sich „sehr gut", 36 % ,,gut" und 31 % 

„eher gut". Das sind 93 % Kinder mit positiven Gefühlen 

nach dem Ritual, ein bisher ungeahnter positiver Effekt 

nach einer konstruktiven Konfliktlösung, s. Abbildung 9. 

Die positiven Folgen für die Kinder und den Unterricht 

können wir nur erahnen: die belastenden Gedanken werden 

gestoppt, die Kinder können sich wieder entspannen, ihre 

Aufmerksamkeit kann sich erneut dem Unterrichtsgesche­

hen zuwenden, Beziehungen zu anderen Kindern bekom­

men wieder eine positive Wendung. Solche und ähnliche 

Wirkungen wurden uns von Lehrern im Gespräch bestätigt. 

Wie lassen sich diese Daten mit Studienergebnissen der Psy­

chologie verknüpfen? In der Forschung der relativ neuen 

Disziplin Positive Psychologie wird positiven Emotionen 

ein hoher Wert zur Persönlichkeitsentwicklung und zum 

Aufbau befriedigender sozialer Beziehungen beigemessen. 

Forscher haben nachgewiesen, dass negative Gefühle länger 

und stärker nachwirken und ein großes Maß an Aufmerk­

samkeit binden. Bei der menschlichen Evolution waren und 

sind sie jedoch vorteilhaft, da sie die Konzentration auf Pro­

bleme und ihre Lösung begünstigen.6 

Positive Gefühle auf der anderen Seite „erweitern das Den­

ken, steigern damit die Kreativität und die Problemlöse­

fähigkeit. Sie tragen zu stabileren sozialen Beziehungen 

bei."7 

Die führende Forscherin zur Wirkung positiver Emotionen, 

Barbara Fredrickson, Professorin für Psychologie an der 

University of North Carolina, wies in Studien nach, wie po­

sitive Emotionen die menschliche Wahrnehmung erweitern 

(broaden) und Ressourcen aufbauen (build). Aus dieser Er­

kenntnis entwickelte sie die Broaden-and-Build-Theorie. 

Sie beschreibt, wie negative Emotionen den Blickwinkel ein­

engen und mögliche Handlungsalternativen einschränken. 

Positive Emotionen hingegen erweitern den Horizont und 

das Bewusstsein und erzeugen größere Denk- und Hand­

lungsspielräume.s 

In diesem Sinne besteht die wertvollste Erkenntnis, die wir 

aus den Daten unserer Studie ableiten, dass das Mediations­

ritual Kinder nach einem Streit oder einer Auseinanderset­

zung aus einer negativen in eine positive Gefühlswelt hinü­

berleitet. Dies hat nicht nur positive Auswirkungen auf ihre 

momentanen Emotionen, vielmehr wird ihre soziale Ent­

wicklung gefördert, ihre Aufmerksamkeit weitet sich, ihre 

Handlungsalternativen vergrößern sich und nicht zuletzt er­

leben sie sich als selbstwirksame Persönlichkeiten. 

VII. Fazit

Ein langer Atem zahlt sich aus. Unsere Studie belegt, wie 

ungelöste Konflikte, Streit und Auseinandersetzungen Kin-

8 Fredrickson, B., Die Macht der guten Gefühle, Frankfurt/New York 
2011, s. 35 f. 
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der im Grundschulalter belasten. Ihre Gefühlswelt wird 

nicht nur durch einen hohen Stresslevel gestört, in dessen 

Folge negative Emotionen wie Angst, Wut, Hilflosigkeit 

oder das Gefühl ausgegrenzt zu sein entstehen. Vielmehr er­

leben Pädagogen im Unterricht negative Effekte im Hin­

blick auf die Aufmerksamkeits- und Konzentrationsfähig­

keit der Schüler und Unruhe im Unterrichtsgeschehen. 

Eine kindgerechte Mediation nach einem Streit tut Kindern 

und Pädagogen einen großen Gefallen, wie unsere Langzeit­

studie anschaulich zeigt. Die Kinder werden emotional ent­

lastet, sie können sich wieder entspannen, ihre Gefühlswelt 

füllt sich wieder mit positiven Gefühlen, ihre Aufmerksam­

keit steigt und nicht zuletzt können die Schüler wieder kon­

zentriert am Unterricht teilnehmen. 

Ausblick: Während der neunjährigen Evaluationsperiode 

haben wir eine Fülle von Daten gesammelt, die wir hier nur 

zum Teil auswerten konnten. Interessant wäre vor Allem, 

das Streitverhalten von Jungen und Mädchen differenziert 

miteinander zu vergleichen. Das könnte z.B. Thema einer 

empirischen Bachelor- oder Masterarbeit werden. 
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